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Inhalt

Bernt ist romantisch veranlagt – und er ist Neonazi. Gegenüber einem Plakat mit Adolf Hitler 
hängt an der Tür eine gehenkte schwarze Puppe. Als militanter Vertreter der rechtsextremen 
White Power hat Bernt etwas gegen Schwarze und andere Minderheiten in seinem Land. 
Stattdessen trinkt er lieber Cola, das ist zwar auch schwarz, schmeckt aber süß. Im Internet 
sucht er nach jemandem, der mit ihm chatten möchte. Bereits enttäuscht gibt er schließlich 
ein Zitat von Nietzsche ein – und erhält prompt Antwort von Sara, die mehr auf Spinoza 
steht. Beide sind überglücklich, offenbar im anderen jemanden gefunden zu haben, der we­
sensverwandt scheint, obwohl oder gerade weil sie einander ihre wahre Identität nicht preis­
geben. Denn Sara ist eine Schwarzafrikanerin, die der militanten Black Power-Bewegung an­
gehört und in einer Agitprop-Show als Tänzerin und Sängerin auftritt. Beim Chat am folgen­
den Tag schlägt Sara vor, sich mit Bernt in der frei gestaltbaren virtuellen Welt von 
realcity.com zu treffen, bei der man grundsätzlich eine fremde Identität annimmt. So kommt 
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es, dass sich Bernt, „der Dunkle“ wie er sich nennt, aus Versehen als Othello und Sara, „die 
Schöne“, ganz bewusst als Desdemona im Cyberspace begegnen und ineinander verlieben. 
Das fördert ihren Wunsch, sich in der Stadt einmal real zu treffen, eine Rose soll das Erken­
nungszeichen sein. Doch zu einer wirklichen Begegnung kommt es nicht, die beiden laufen 
irritiert aneinander vorbei. Während beide im Cyberspace ihre Hochzeit vorbereiten, planen 
Bernts Skinhead-Freunde einen Anschlag auf das Theater, in dem Sara auf der Bühne steht.

Themenschwerpunkte
Die Gefahren für die Gesellschaft, die von Rechtsextremen ausgehen, beschränken sich kei­
neswegs nur auf Deutschland, das macht dieser norwegische Kurzfilm deutlich. Er zeigt an­
hand des romantisch und poetisch veranlagten, in Teilen durchaus liebenswert gezeichneten 
White Power-Anhängers Bernt, dass Rechtsextreme nicht mit dem Klischee des dummen 
Monsters zu fassen sind und selbstverständlich auch ihr Recht auf privates Glück haben. 
Seinen besonderen Reiz bezieht der Film daraus, dass er in erster Linie eine unmögliche 
Liebesgeschichte erzählt, die den Idealvorstellungen der beiden Liebenden diametral entge­
gen steht und so die Absurdität ihrer gegenseitigen Vorurteile vor Augen führt. Im Kontrast 
zur frei gestaltbaren virtuellen Welt im Cyberspace, in der man mit Identitäten spielerisch um­
gehen kann, ohne mit Sanktionen rechnen zu müssen, sieht die Realität der beiden Verlieb­
ten ganz anders aus. Sie ist von unreflektiertem Hass und Gruppendruck geprägt. Dies führt 
zu einem weiteren Themenschwerpunkt des Films, der die White Power-Bewegung der Neo­
nazi-Szene mit der Black Power-Bewegung militanter Afroamerikaner vergleicht, ohne sie 
gleichzusetzen. Schließlich macht es immer noch einen Unterschied, ob man sich auf künst­
lerische Weise zur Wehr gegen objektive oder auch subjektiv empfundene Ungerechtigkeiten 
setzt und „die weißen Babys braten lässt“ oder zu direkter physischer Gewalt greift, Autos 
demoliert, Schwarze und Andersdenkende auf offener Straße jagt. 

Der Begriff White Power und das Symbol einer weißen geballten rechten Faust, das Bernt 
auf seinem T-Shirt trägt, entstand als Provokation des rassistischen Ku Klux Klans gegen­
über dem Black Power-Slogan der Bürgerrechtsbewegung der Afroamerikaner in den USA. 
Aufgegriffen wurde es von dem britischen Neonazi Ian Stuart, dem Sänger der Band Skrew­
driver. Seitdem steht es für die nationalsozialistische Theorie von der Vorherrschaft der „wei­
ßen Rasse“. Black Power, ebenfalls mit dem Symbol einer zur Faust geballten und erhobe­
nen rechten Hand, steht für schwarzes Selbstbewusstsein („Black is beautiful!“) und eine Di­
stanzierung zur weißen Gesellschaft, die aus der faktischen Diskriminierung der Schwarzen 
entstand. Sie wurde von dem schwarzen Bürgerrechtler Malcolm X im Jahr 1964 in Umkeh­
rung der „weißen“ Überheblichkeit zu einer „Minderwertigkeit der weißen Rasse“ umgedeu­
tet. 1966 ist die Black Power zum Slogan der Bürgerrechtsbewegung der Afroamerikaner in 
den USA geworden. Der Begriff lehnt sich an einen Buchtitel des schwarzen Bürgerrechtlers 
Richard Wright (1908-1960) an. Von einem Teil der Bürgerrechtler als Aufruf zur Gewalt kriti­
siert, steht der Begriff aber auch für die politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit der 
Schwarzen.

Filmsprachliche Mittel
Die etwa einminütige Exposition des Films sorgt gleich für Spannung und Überraschungs­
momente. Sie beginnt mit einer Detailaufnahme, die nur die Hände eines Computernutzers 
zeigt, der auf seinem Keyboard etwas eintippt. Ein Kameraschwenk über einen Schnitt hin­
weg zeigt, was auf dem Bildschirm zu sehen ist: Offenbar befindet sich jemand gerade in ei­
nem Chatroom und fragt an, ob „da draußen“ jemand anderes sei. Ein weiterer Kamera­
schwenk mit einem Rückwärtszoom gibt langsam die ganze Person frei, die diese Frage ge­
stellt hat. Es ist offenbar ein Skinhead, korpulent, mit dem Logo der White Power auf seinem 
T-Shirt, er trinkt Cola und hat eine Vollglatze. Die Eindeutigkeit dieser Wahrnehmung wird 
sogleich wieder relativiert, als dieser ungehobelt wirkende Mensch fast schon entrüstet ab­
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lehnt, sich irgendwelchen „Schweinekram“ aus dem Internet herunterzuladen. Bernt, so heißt 
dieser Mensch, möchte tatsächlich nur mit jemandem chatten. Auch wenn man im Hinter­
grund eine gehenkte schwarze Puppe an der Tür baumeln sieht, scheint dieser Bernt nicht 
ganz in das Klischee eines Skinheads zu passen. Doch dann zeigt ein Schnitt auf den Moni­
tor, dass Bernt doch ein Neonazi sein muss. Am Monitor kleben eine Hakenkreuzfahne, eine 
Comiczeichnung aus der rechten Szene, ein Foto mit Skinhead-Freunden vor einem bren­
nenden Gebäude und links ein Druckfoto mit der handschriftlichen Aufschrift „Heil, Bosse, 
Heil“. Als niemand im Chatroom antwortet, schreibt Bernt schon etwas enttäuscht unter seine 
eigenen Zeilen: „Wenn du in einen Abgrund schaust, schaut der Abgrund zurück.“ Eine klas­
sische Klaviermusikuntermalung in diesem Moment relativiert zusammen mit diesem poe­
tisch und tiefsinnig wirkenden Satz das gerade gefestigte Bild eines Neonazis. Der Satz wird 
im Internet seine Wirkung hinterlassen. Doch erst noch steht Bert von seinem Stuhl auf und 
holt sich eine neue Flasche Cola aus einem ganzen Kastenstapel. Links sieht man nun ein­
deutig die gehenkte schwarze Puppe, rechts ein großes Plakat an der Wand, das Adolf Hitler 
im Porträt darstellt. Diese behutsame Annäherung an die Figur, die bei Sara auf ähnliche 
Weise erfolgt, trägt entscheidend dazu bei, dass sich Neugier und sogar Sympathie für die 
beiden Hauptfiguren entwickeln können.

Wie die anderen Kurzfilme auf dieser DVD arbeitet „Black and White“  mit Wortanspielungen 
und Metaphern, um gängige Vorurteile bewusst und teils auch lächerlich zu machen. Das be­
ginnt mit der Einführung der Figur von Bernt (s.o.) und von Sara, die immer zu spät kommt, 
aber „drei Monate zu früh“ auf die Welt kam, weil ihre Mutter sie abtreiben wollte, und die 
sich gegen die sexistischen Vorurteile ihrer männlichen Kollegen auf der Bühne zur Wehr 
setzen muss. Das setzt sich fort im Treffpunkt der Neonazis, ausgerechnet in einer Kebab-
Imbissbude, die jedoch nicht von einem Türken, sondern von einem Schwarzen geführt wird 
(„Scheiß Neger-Essen“). Sogar die Getränke der Skins dienen in dieser Szene der Karikatur. 
Bernt trinkt natürlich wieder eine schwarze Cola (was er mit den Flaschen macht, wird später 
deutlich), während seine beiden Kumpane eine gelbe Fanta trinken, nachdem sie großspurig 
davon erzählt haben, dass die „Nigger nämlich Kamelpisse im Haar“ hätten. Gerade weil das 
Cola-Trinken für Bernt später noch eine wichtige Bedeutung in Zusammenhang mit seiner 
Tatwaffe gewinnt, darf man davon ausgehen, dass es sich hierbei nicht um einen Fall von 
„product placement“ handelt, sondern dramaturgisch genutzt wurde. Später, als Bernt dem 
Anführer der Neonazis, der in einer Videothek arbeitet, stolz seine mit den Glassplittern 
selbst hergestellte Schlagwaffe zeigt, schenkt dieser ihm zur Anerkennung eine DVD mit 
dem Film „American History X“ mit den Worten: „Der beste Nazifilm, der je gemacht wurde“. 
Der Spielfilm von Tony Kaye aus dem Jahr 1999 (siehe Hauptabschnitt 7.3) war seinerzeit 
tatsächlich heftig umstritten, insbesondere auch, weil er der White Power-Bewegung im ers­
ten Teil viel Raum für die Formulierung ihrer rassistischen Theorien einräumt, allerdings mit 
der Begründung des Regisseurs, man könne nur das bekämpfen, was man auch genau ken­
ne.

Durchgehend wechselt die Kamera mit den Kameraachsen zwischen rechts und links, was 
bildsprachlich Saras Welt von Bernts Welt unterscheiden hilft. Das Stilprinzip wird schon in 
der Art und Weise deutlich, wie die Kamera die beiden Computerbildschirme erfasst, die sich 
durch die Accessoires um den Bildschirm herum gleichfalls eindeutig zuordnen lassen. Der 
konsequent durchgehaltene Bildaufbau unterstreicht die dialogische Struktur zwischen Sara 
und Bernt via Bildschirm und Cyberspace. Als sie sich in ihrer künstlichen Identität, die Sha­
kespeares Drama „Othello“ nachempfunden ist, näherkommen und ineinander verlieben, 
wird ihre Kommunikation von der Kamera – jeweils mit Zwischenschnitten auf die Figuren 
der virtuellen Realität – in traditioneller Schuss-Gegenschuss-Technik aufgenommen. Die 
Kamera ist hierbei schräg hinter dem Bildschirm positioniert und blickt über den Bildschirm. 
So wirkt das wie ein persönliches, sehr vertrauliches Gespräch von Angesicht zu Angesicht, 
die Distanz zwischen den Liebenden scheint überwunden, obwohl doch alles nur im virtuel­
len Raum stattfindet.
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Umso desillusionierender entwickelt sich der Versuch, sich in der Realität am Egerplatz in 
der Stadt zu treffen. Mit roter Rose im Knopfloch kommt Bernt angerannt und bleibt vor der 
Kamera stehen. Der Blick auf eine Uhr hoch über den Dächern zeigt ihm, dass er sich be­
reits um elf Minuten verspätet hat (14:11 Uhr). Er schaut um sich und steckt die Rose ins Ja­
ckeninnere. Sara kommt von einer anderen Seite angerannt, auch sie hat sich verspätet und 
schaut auf die Uhr (14:20 Uhr). Als sie zwei Schwarze sieht, die sich gerade verabschieden, 
dreht sie sich unsicher um und versteckt ebenfalls ihre Rose. Offenbar ist sie der Meinung, 
Bernt müsse ebenfalls ein Schwarzer wie sie selbst sein – und umgekehrt denkt das sicher 
auch Bernt über Sara. Mittlerweile ist es 14:30 Uhr. Beide laufen nervös auf dem Platz her­
um. Als Bernt bemerkt, dass Sara offenbar auch auf jemanden wartet, geht er direkt an ihr 
vorbei und sieht, wie sie gerade eine rote Rose aus der Handtasche nimmt. Sie reagiert er­
schrocken, als auch er seine Rose aus der Jackeninnentasche hervorholt. Beide gehen irri­
tiert aneinander vorbei. Sara dreht sich noch mal um und spricht deutlich vernehmbar zu sich 
„Das muss ein Missverständnis sein“. Zurück am heimischen Computer gehen beide 
schnellstmöglich online. Sara fragt ihn, warum er nicht aufgetaucht sei, sie habe über eine 
Stunde auf dem Hauptplatz gewartet. Überrascht spricht er davon, dass das Treffen doch am 
Jugendplatz geplant gewesen sei. So lügen sich beide an und beide sind extrem erleichtert, 
dass sie ihre Beziehung in der virtuellen Realität retten können.

Einsatzmöglichkeiten im Unterricht
Kaum ein Jugendlicher, der noch nicht im Internet gechattet und dabei auch eine frei erfun­
dene Identität angenommen hätte. Viele von ihnen haben zumindest über die Computerspie­
le konkrete Erfahrungen mit virtuellen Realitäten gemacht. Der Kurzfilm holt die Jugendlichen 
also dort ab, wo sie sich in ihrer außerschulischen Welt wie selbstverständlich bewegen. In 
der Schule bietet sich die Gelegenheit – möglichst ohne allzu große pädagogische Vorbehal­
te – über die Chancen und Risiken dieser virtuellen Welten zu diskutieren, die selbst bei der 
Suche von Gleichgesinnten und Partnern eine immer größere Rolle spielen. Im weiteren Ver­
lauf dieses Gesprächs werden die Jugendlichen eher bereit sein, sich auch mit den Themen 
Rechtsradikalismus und Rassismus zu beschäftigen, zumal die geschilderten Ereignisse 
eine nicht unmittelbar auf Deutschland bezogene emotionale Distanz zulassen. Darüber hin­
aus bieten die eingesetzten filmsprachlichen Mittel einen Zugang, über Vorurteile, Gewalt 
und Schwarzweißdenken zu reden.

Arbeitsblatt 6.1 – Virtuelle Liebe

Arbeitsblatt 6.2 – Black Power und White Power

Arbeitsblatt 6.3 – Dialoge im Film

Arbeitsblatt 6.4 – „Vereinnahmungen“

Methodische Anregungen
Im Folgenden werden einige methodische Vorschläge unterbreitet, die Schülerinnen und 
Schüler aktiv in die Aufarbeitung einbeziehen sollen:

Die amerikanische Debatte
Die „amerikanische Debatte“, bei der sich zwei Gruppen gegenübersitzen und jeweils wech­
selnd ein Vertreter einer Gruppe zu Wort kommt. Jeder Redner muss zunächst zu den Aus­
sagen des Vorredners aus der anderen Gruppe Stellung nehmen, bevor er seine Gedanken 
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äußert. Dann ist ein Vertreter der gegenübersitzenden Gruppe an der Reihe. Unterschiedli­
che Positionen und Kritik können so vorgetragen werden, ohne dass es zu individuellen 
Streitgesprächen kommt. 

Rolleninterpretationen
„Wenn ich der/die Darsteller/in wäre“, dann würde ich... . Die Schülerinnen und Schüler ver­
setzen sich in die Rolle der Schauspieler und müssen so eigene Vorstellungen zum Spiel 
und Thema formulieren.

Filmgespräch: das offene Ende

Es bietet sich an, den Film abzubrechen, bevor sich Sara und Bernt auf einem Platz in der 
Stadt treffen wollen. Eine andere Möglichkeit wäre kurz vor dem Schluss abzubrechen, als 
Bernts Skinhead-Freunde einen Anschlag auf das Theater planen. Im Anschluss an die je­
weiligen Vorschläge für das Filmende wird der Schluss gezeigt.

Utopien formulieren
„Fortschreibung“ des dargestellten Inhalts/ Geschehens in die Zukunft - „Wie wird das denn 
im Jahre 2030 sein?“

Titelsuche

Der Film wird ohne Vorspann, d. h. ohne Nennung des Titels gezeigt. Die Klasse/Gruppe soll 
zunächst einen Titel finden. Die Titelfindung dient gleichzeitig dazu, den Schwerpunkt für die 
Behandlung bzw. die Interessenlage in der Klasse festzustellen. Mithilfe der Arbeitsblätter 
6.2 Black Power und White Power  bzw. 6.3 Dialoge im Film kann das Thema Rassismus 
und die Frage von Vorurteilen herausgearbeitet werden und wie sie die Schüler/innen in ih­
rem Alltag erleben.

Collagen

Mit Hilfe selbst ausgesuchter oder vorgegebener Materialien können Aspekte des Gesehe­
nen, die besonders beeindruckend oder provozierend waren, künstlerisch verarbeitet und in 
visueller Form dargestellt werden. Dabei könnte insbesondere der Aspekt „Schwarz“ – 
„Weiß“ interessant sein.

Friedemann Schuchardt

Peder Norlund, Regisseur
Peder Norlund wurde 1958 geboren. Er studierte zuerst Grafikdesign in England und an­
schließend Kamera an der dänischen Filmhochschule in Kopenhagen (1987-1991). In den 
letzten zehn Jahren stellte Peder Norlund ca. 150 Werbefilme als Kameramann und Regis­
seur für unterschiedliche Auftraggeber her. Außerdem realisierte er 13 Kurzfilme, die im In- 
und Ausland mit Preisen ausgezeichnet wurden. 2003 drehte er seinen ersten Spielfilm „Kim 
und die Wölfe/Ulvesommer“.

Literaturhinweise und Links
Siehe Hauptabschnitt 7.
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Arbeitsblatt 6.1 – Virtuelle Liebe
Bernt, „Der Dunkle“, und Sara, „Die Schöne“, begegnen sich im Cyberspace von realcity.com 
als Avatare, also als grafische Stellvertreter einer echten Person. Sie werden zu Desdemona 
und Othello. Welchen literarischen Hintergrund greift diese Figurenkonstellation auf und wes­
halb spiegeln diese Figuren auf äußerst ironische Weise die Realität?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Warum fühlen sich Sara und Bernt deiner Meinung nach in dieser virtuellen Welt so wohl?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Wie beurteilst du ihren Wunsch, sich nach dem missglückten Treffen in der Realität weiterhin 
im Cyberspace zu begegnen?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Wie wirkt das Ende des Films auf dich, als sich Othello und Desdemona in der virtuellen Welt 
das Ja-Wort geben?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

1



Abspielen der Sequenz 5: Die verpasste Begegnung (09:15 – 12:40)

Bernt und Sara wagen nur einen einzigen Versuch, sich in der realen Welt zu begegnen. 
Warum klappt dieses Treffen deiner Ansicht nach nicht? (Berücksichtige in deiner Begrün­
dung auch die Rose als gemeinsames Erkennungsmerkmal, den Ort ihres Treffens und die 
Uhrzeit).

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Warum belügen sich Sara und Bernt nach diesem missglückten Treffen und woran kannst du 
erkennen, dass sie sich bewusst belogen haben?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________
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Arbeitsblatt 6.2 – Black Power und White Power

Was versteht man unter White Power?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Was versteht man unter Black Power?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Welche Hinweise gibt der Film darauf, dass Bernt ein Anhänger der White Power-Bewegung 
und Sara eine Anhängerin der Black Power-Bewegung ist? Die nachfolgenden Bilder dienen 
als kleine Erinnerungsstütze.

Bernt – White Power:________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Sara – Black Power:_________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________
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„Lass den Schwarzen bluten, lass den Schwarzen sterben ... Lass die weißen 
Babies braten, lass die weißen Babies braten. Das bringt mich nicht zum Weinen, 
die weißen Babies sterben zu sehen. Unsere Vorfahren lehrten uns eine 
schmerzvolle Lektion. Die Zeit ist gekommen zu zeigen, dass nicht alles verge­
bens war. Wir zerschmettern euren winzigen Verstand, bis ihr wisst, wie man sich 
benimmt. Denn im Zeitalter des schwarzen Mannes seid ihr die Sklaven. Lass die 
weißen Babies braten, lass die weißen Babies braten. Das bringt mich nicht zum 
Weinen, die weißen Babies sterben zu sehen.“

Kurz vor dem Ende des Films singt Sara diesen Text in der Show „Black Beauty“. Aber auch 
Bernt singt mit seinem Kumpel Jørn auf der Straße, wenngleich nicht denselben Text. 
Warum zeigt der Regisseur anscheinend ähnliche Handlungen in Parallelmontagen?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Sind Black Power und White Power im Prinzip dasselbe? Beruhen beide auf Vorurteilen und 
rassistischen Vorstellungen?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Siehst du auch deutliche Unterschiede?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________
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Arbeitsblatt 6.3 – Dialoge im Film
Es geht hier nicht darum, welche Dialoge im Film zu hören sind, sondern wie Dialoge hier fil­
misch umgesetzt werden (es gibt selbstverständlich noch weitere Möglichkeiten). Der Kurz­
film nutzt das Stilprinzip, das unter dem Fachbegriff „Schuss-Gegenschuss-Technik“ bekannt 
ist, allerdings äußerst konsequent (zumal Peder Norlund sowohl die Regie führte als auch 
die Kamera übernahm). Er verweist auf diese Weise im Bildaufbau und der Kamera­
perspektive auf den Konflikt zwischen „Schwarz“ und „Weiß“.

Welcher Bildschirm gehört zu welcher Person? Was verrät die Blickrichtung der Kamera und 
die Anordnung der Gegenstände rund um den Bildschirm über die jeweilige Person?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Die beiden Personen führen hier einen über das Internet vermittelten Dialog miteinander. 
Sara schaut dabei nach rechts, Bernt dagegen nach links (also im übertragenen Sinn zurück 
in die Vergangenheit). Wie wirkt – unter Einbeziehung der Lichtführung und der Farben – 
diese Gesprächssituation auf dich? Fällt dir eine weitere Szene am Computer ein, in der die 
Kamera noch stärker einen unmittelbaren Dialog zwischen den beiden vortäuscht?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________
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Arbeitsblatt 6.4 – „Vereinnahmungen“

Was essen und was trinken die drei Neonazis in dieser Szene? Inwiefern karikiert der Regis­
seur hier ihre Vorurteile und ihren blinden Rassismus?

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

Wieso und mit welcher Begründung schenkt dieser Videothekar Bernt gleich eine DVD des 
Films „American History X“? Finde heraus, was es mit diesem Film auf sich hat und begrün­
de deine Meinung, ob dieser Film von dem Neonazi für eigene Zwecke vereinnahmt wurde.

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________
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